
REGENSBURG. Ende der 1970er plärrte
die Rockband EAV „Ihr Kinderlein
kommet (verdammtnoch einmal)“ auf
ihrerTour: vollerHämeaufweihnacht-
lichen Konsumzwang. Für Jan Zehr-
feld ist „White Christmas“, das seit
1997 zuverlässig zu Jahresende in den
deutschenCharts auftaucht, „nur so er-
träglich“. Auf der Bühne im Leeren
Beutel lässt er kurz seine siebensaitige
Gitarre von Ibanez aufheulen. Er habe
den Song von George Michael „mit
schönenHarmonien“ – er spielt wieder
einen schrägen Akkord – aufgemotzt.
Einige wuchtige Gitarrenakkorde peit-
schen durch den Saal des Leeren Beu-
tel, als das sechsköpfige Panzerballett,
Zehrfelds Band, mit der neu zusam-
mengesetzten Weihnachtsschnulze
loslegt – die fetten Steinsäulen halten
stand.

Minutenlang fliegen einem höchst
heterogenen Publikum heftige Schlag-
zeug-Kaskaden, mächtig treibende
Basslinien und peitschende Gitarren-
klänge um die Ohren. Ob Alt oder
Jung, es scheint allen richtig zu gefal-
len, nimmt man heftiges Kopfnicken
undbeifälligeRufe alsGradmesser.

Evergreens „verkrasst“

Rund 40 Jahre nach EAV nimmt sich
also erneut eine unkonventionelle
Rockband, die vielleicht auch eine Jazz-
band oder beides ist, Weihnachtssongs
zur Brust. Lag bei EAV eindeutig eine
linke Antihaltung zu Grunde, mit der
man gegen das christliche Fest polemi-
sierte, scheint die Sache bei Panzerbal-
lett weniger eindeutig. Zwar nennen
die Band ihr neues Album „X-Mas De-
ath Jazz“. Es bleibt aber offen, ob damit
der Untergang von Weihnachten oder
das Zelebrieren des Fests jenseits von
süßlichen Liedern und „erzwungener
Besinnlichkeit“, wie Zehrfeld spottet,
eingeläutetwird.

Das Programm ist entstanden aus
kurzen Videobotschaften, die der Mu-
siker seit Jahren vor Weihnachten an
Freuden verschickt hat. Wie die „Ver-

krassung“ von Liedern wie „Kling
Glöckchen, klingelingeling“, „Leise rie-
selt der Schnee“ und „Rudolph, the
Red-Nosed Raindeer“ aufgenommen
wird, bleibt den Zuhörern überlassen.
Die spricht Jan Zehrfeld in seinen Mo-
derationen immer dreifach an – ein-
mal „die Fraktion der Metaler“, „die
Jazzsektion“ und „die Zappafans“. Tat-
sächlich sieht man bei Jazzclub-Kon-
zerten höchst selten eine derartige
Dichte an Zuhörern in Schwarz und
Leder neben älteren Jazz- undRockfans
und jungen Leuten. Darunter sind si-
cherlich auch Schüler von Zehrfeld,
der am Music College Regensburg un-
terrichtet.

Brachial gegen filigran

Als Verstärkung für die Tour hat sich
das mit drei Gitarristen besetzte Quin-
tett den jungen Gitarristen Rafael Tru-
jillo von der Death-Metal-Band Obscu-
ra aus demoberbayerischen Laufen da-
zugeholt. Der steht mit seinen Soli
dem Meister, dem Linzer Gitarristen
Jan Doblhofer, und dem Bassisten Hei-
ko Jung, der einige atemberaubende
Improvisationen abfeuert, kein biss-
chennach.

AmSaxofon hat den Platz vonAlex-
ander von Hagke, seit Gründung der
Band 2004 mit dabei, diesmal Axel
Kühn eingenommen. Obwohl er sei-
nen nach einem Bruch gerade verhei-
lenden rechten Unterarm noch banda-
giert hat. „Krass eben“, wie vieles an
der Band, die das eigentlich Unverein-
bare, das Luftig-Leichte des Balletts
und das hart dröhnende Unausweich-
liche eines Panzers imNamen führt.

Das Konzept der Band: Filigranes
mit brachial harten, rhythmisch kom-
plexen Riffs und Improvisationen ver-
binden. Das klappt mit noch so abge-
nudelten Weihnachtssongs ganz aus-
gezeichnet, hörtman sichdasmaximal
zerfledderte „Little Drummer Boy“
oder das höllisch abgehende „For
Whom The Jingle Bells Toll“ an. Was
Auftritte des Panzerballetts zu einem
Vergnügen macht, ist die hochgradige
Virtuosität der Musiker, allen voran
von Schlagzeuger Sebastian Lanser
(der im Leeren Beutel auch schon mit
Dombert́s Urban Jazz gastierte), und
die faszinierende, überraschende Kom-
plexität der musikalischen Ideen von
Mastermind Zehrfeld. Kein süßes, aber
ein großartiges – und lautes – Post-
Weihnachtskonzert, das Trivialitäten
vermeintlicher Innerlichkeit eine ech-
teAlternative entgegensetzt.

Panzerballett
schreddert
Weihnachten
MUSIK Schlagzeug-Kas-
kaden und peitschende
Gitarrenriffs: Die Band
rechnetmit süßlicher
Kitschmusik ab – dem
Publikum gefällt’s.
VON MICHAEL SCHEINER

Volle Kanne gegen den Kitsch: Jan Zehrfeld von Panzerballett beim Konzert
im Leeren Beutel in Regensburg FOTO: SCHEINER

JAZZ-METALMIT NONSENSE

Panzerballett: DieMünchener Band
leitet Gitarrist,Komponist undArran-
geur Jan Zehrfeld.DerMusikstil lässt
sich amehesten als Jazz-Metal be-
zeichnen.Die Formation spielt Kom-
positionen von Zehrfeld und seine
(stark verfremdenden) Bearbeitun-
gen bekannter Songs ausRock,Pop,
Jazz undSoundtrack.

Konzerte:Die Band ist für außerge-
wöhnlicheAuftritte bekannt. Jan
Zehrfeld liefert,mit Kabel-Rasta-Pe-
rücke undSonnenbrille, eine Bühnen-
showmit übertriebenerMimik und
Gestik, Tanz- undHüpfeinlagen sowie
ausgelassenemHeadbanging.Seine
improvisiertenNonsens-Ansagen er-
innern anHelge Schneider.

REGENSBURG.DasLeben ist ein ewi-
gerKampfumAnerkennung, umLie-
beundGerechtigkeit.DasDuoFaltsch
WagoninimmtdenKampf auf –mit
WitzundVerve. SilvanaProsperi packt
denStier bei denHörnernundThomas
Prosperi schwingt das Zepter der Poe-
sie.Gemeinsambieten sie derDum-
mokratie StirnundParoli. Die Liebe ge-
winnt, die Politik beugt sichdemDik-
tat der Empathie. „Auf indenKampf,
Amore“ ist amSamstag (20Uhr) im
Turmtheater zu sehen.

Nachgespräch zur
„Messe in h-Moll“
REGENSBURG. Die „Messe inh-Moll“
steht seitAnfangDezember als „szeni-
scheAufführung“ auf demSpielplan
desTheaters. Regisseur JochenBigan-
zoli hat dasWerk als „Bach für alle Sin-
ne“ auf die Bühne gebracht. Bei Publi-
kumundPressewurdeundwirddie
Produktion intensivdiskutiert.Des-
halb gibt es imAnschluss andieVor-
stellung am9. Januar einNachge-
spräch imFoyerNeuhaussaal:mit Jens
Neundorff vonEnzberg (Intendant),
Alistair Lilley (Musikalische Leitung),
Christina Schmidt (Dramaturgie) und
StefanRimek (Kritiker).

Erinnerung an den
King of Rock’n’Roll
REGENSBURG.Am8. Januar 2018wä-
re Elvis Presley 83 Jahre alt geworden.
Mit „Elvis –DasMusical“ kehrt ein
StückMusikgeschichte zurück.Der
Kult umdenKing lebtneuauf,wenn
GrahamePatrick als Elvis die Bühne
betritt.Die Show ist am13. Februar
(20Uhr) imAudimax zu sehen,Karten:
www.mittelbayerische.de/tickets

Kanndenn twittern
Sünde sein?
REGENSBURG. „Kanndenn#twittern
# sünde sein?“: ImStatt-Theater gehen
vonDienstag bis Samstag (9. bis 13. Ja-
nuar, jeweils 20Uhr) Inge Faes,Matthi-
as LeitnerundTobiasOstermeier der
Fragenach:mitWitzundTempo.

SvenKemmlers
„Englischstunde“
NABBURG.Es ist Zeit für die komischs-
te, ungewöhnlichste und sinnvollste
EnglischstundeunsererZeit.DerReise-
leiter in dieAbgründe vonShakes-
pearesWerkzeugund zudenGipfeln
vonEminemsMalkasten ist Sven „Se-
ven“Kemmler. Er spricht fünfDialekte
undbis zu achtAkzente fließendund
berichtet erstmals unzensiert von sei-
nenExpeditionen inBedeutungs-
dschungel undAussprachwüsten.Den
Sprachunterricht gibt es amSamstag
(20.30Uhr) imSchmidt-Haus,Karten:
(0 94 33) 9598; g.westiner@t-online.de.

Weltklassepianist
beimMusikverein
REGENSBURG. BeimMusikvereinRe-
gensburg ist amSonntag (19.30Uhr)
imVielberth -GebäudederUni (H24)
PiotrAnderszewski zuGast.DerWelt-
klasse-Pianist ist bekannt für die Inten-
sität undOriginalität seiner Interpreta-
tionenundwurde imLaufe seinerKar-
riere fürmehrerehochkarätigeAus-
zeichnungen ausgewählt. Anderszew-
skis außergewöhnliche Persönlichkeit
wurdebereits in drei Filmdokumenta-
tionenbeleuchtet. BeimMusikverein
spielt erWerke vonMozart, Janácek
undBach,Karten: Tourist-Info imAl-
tenRathausundAbendkasse.

KULTURKALENDER

FaltschWagoni
kämpft für Liebe

HÖFLING. So groß ist der Andrang
beim ersten der „Höflinger Schloss-
konzerte“ im Jahre 2018, dass manche
der Zuhörer fast schon imVorraumdes
Höflinger Salons sitzen, andere beina-
he auf Tuchfühlung mit den Interpre-
ten. Viele der Zuhörer sind gekommen,
um dem aus Regensburg stammenden
Geiger Benedikt Wiedmann einmal
wieder zu begegnen, der heute als Or-
chestermitglied inOslo tätig ist.

Wiedmann zur Seite stehen bei die-
sem Kammermusikabend weitere jun-
ge Musiker mit bereits reicher Orches-
ter-Erfahrung: der Bratscher Lukas
Pfeiffer und der Cellist JanuszMaximi-

lian Heinze. KeineWerke der üblichen
Streichtrio-Literatur stehen auf dem
Programm, sondern jene Streichtrio-
Bearbeitung von Bachs „Goldberg“-Va-
riationen, die der Geiger Dmitri Sitko-
vetsky im Jahre 1984 anfertigte.

Bachs 30 Variationen über eine ru-
hige „Aria“ – bis auf eine kurze

Stimm-Pause in der Mitte – en bloc zu
spielen, ist ein mentaler Kraftakt, aber
den drei Künstlern gelingt es, die Kon-
zentration zu halten und Bachs Parti-
tur nahezu schlackenlos zu musizie-
ren. Den Herausforderungen von Sit-
kovetskys Bearbeitung zeigen sie sich
reaktionssicher gewachsen: im nahtlo-
sen einander Ablösen bei der Vertei-
lung von Stimmzügen auf mehrere
Instrumente oder im kurzgliedrigen
DialogkleinsterMotiv-Partikel.

Wahre Stimmungs-Wechselbäder
bietet Bachs Folge von Veränderungen,
und Benedikt Wiedmann, Lukas Pfeif-
fer und Janusz Maximilian Heinze ge-
ben in ihrer Interpretation den Gegen-
sätzen bewusst scharfe Kontur. Zum
Beispiel lassen sie die berühmte Nr. 25,
eine der drei von G-Dur ins gleichna-
mige Moll wechselnden Variationen,
unter Beachtung aller Wiederholun-

gen zum zeitlich ausgedehnten
Schwerpunkt des Zyklus werden: eine
von chromatischen Wendungen
durchsetzte Schmerzensmusik, der
aber unmittelbar eine geschwinde Nr.
26 mit kraftvollen Akkorden und Pas-
sagen folgt, und dann mit der Nr. 27
ein ganz luftiges, schwereloses Duo
vonViolineundBratsche.

Am Schluss, nach dem lustigen
Kehraus der 30. Variation des „Quodli-
bets“ mit seinen volkstümlichen Lied-
zitaten, lassen die drei Interpreten als
Wiederholung nochmals die anfängli-
che „Aria“ erklingen: nach so vielen
musikalischen Wandlungen wie eine
Rückkehr in den Zustand der Un-
schuld. Lang ausgekostet wird der letz-
te Sekund-Vorhalt in der Violinstim-
me, dann löst sich alle Spannung bei
Spielern und Zuhörern, die reichen
Beifall spenden. (mdg)

EinKraftakt dreier junger Streicher
KLASSIKNahezu schla-
ckenlos: Die Goldberg-
Variationen in Höfling

Janusz M. Heinze, Benedikt Wied-
mann und Lukas Pfeiffer FOTO: MDG
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